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itnb nid)t§ mehr.
97od) nie Ijatte ba§ Xörfri)ctt am Sec

ein foïdjeê Begräbnis gefebeit. SBie fdjlanfe
Sueben unter fernerer ©d)neelaft ftaitben
bic .fünf. Srüber be§ fpeiri am ©rabe, fenïten
bic SBIonbïôpfe itnb meinten. Vtnb al§ bcr
Pfarrer bas Requiem fang, Iqörtc bic
betenbe ©entcinbe inmitten beë ©bangeltumê
ifjrcn ©eelenl)irten auffcbludjften itnb
meinen mie ein ßinb ; ba meinten alte
grauen mit. 9îur ein 2luge mar trocfen
itnb flaute mit flacferitben Siebtem auf§
Stltar: ba§ Sinniii platte feine Xräiten.

„©' Sinniii I)eb ä bod) ai gar nib tnegä",

meinte s' Sei) io ffer? Xrini, „bafe ä§ nib
antat s' gajanettli firä gttn beb." ©tilles
Seib, ba§ fo met) tut mie eine tiefe XobeS«

mitnbe, ift mie ein 9SeiIcf)eit in Xorncit;
man gebt an iljin borbei.

(Êitt bolbeê gal)r nad) bem 1 Xobe bcS

•Öeiri fticgeu „sJcad)tbübeit" jitnt gerifter bcS

Sfnnili hinauf, um bei ibm ju „fitten";
3mifd)cn beu iRibcit bc§ genfterlabeuS bran-
gen fclpuacbe ©trabten roten Siebtes fjtit-
aitS. ©' Slnnili fief? bas Strntenfceleu»
2id)ttein brennen für ben toten fpeiri, bag
ibm ©ott bic einige 9htl)e gebe... Sa
gingen bic „fftadjtbubeit" febmeigenb tqeim.

§ie 6fu^fa£eIIe bei öberritfeitbad).
SBaitu ba§ ber fdjmerjfeaftert 2)cutter

©otteS gemeibte freundliche „©tuhläppili"
ant S3ergab()ang beim 33urgI)ol3 entftanbcu
fei, läfet fid) nid)t mit ©id)erl)eit fageit. 9iacb
ber 33oIï§ûberlieferung hätte eS fcfeoit jur
3eit, ba 33 r it b e r © d) e u b e r in ber
33ettelrütfei 1547—1555 fein ©iitfiebler?
leben führte, beftanben. Xer ©elige $onrab
fei faft alle SIbeitbe, mentt nid)t ba§ fd)ted)te
SBetter ober fonft cttuaS ibtt baratt biuberte,
bon feiner .ftlaufe in ber 33ettefritt()i „eint«
meberS in bic ©apell unfer lieben gramen
31t ÜRidcnbacb ober in ba§ an ber iliiden«
badjer. ©träfe ftebenbe ffeittc ßapeleiit ober
SBetttjaufe, allbort fein 2Inbad)t ju ber
richten" gegangen. Xer ©efd)id)tfd)reibet
SInbermatt, melcber bas S eben 3? ruber
SdfcitberS befcl)rieben bat, bemerft hierüber :

,,©S fabelt ttttb beobachteten bie Seutl), bafe

allgeit, mann er nächtlicher SBepI 001t ttttb
trieber 31t feinem .'oüttleiit manberi, ig 111 eilt
heltcS Siecht borgiettge, melcl)c§ ohne allen
gmeifel feilt heiliger ©cfjtt^eitgel getoefen "

lieber bie Capelle fagt tttttbermatt:
„©onft ift baS Hein ©apelleiit, meldjeS er
meiftentbeilê befitclqte, mtr fchlccht, bat eilt
fo fleiiteS Slltärlciit, bafe man baraitff nit
TOefe lefen fann. 3ft eilte alte 2iblöfuug
unfereê .sperren (Slrenjabnabmc), bon .Stoib

gefd)niblct, barimtcit. SB i r b b i bon
0 11 b ä cl) t i g c it S e ü 11) e n b e f it d) t
n n b f 0 11 e n a it cl) 111 e I) r male n f 0 tt
b e r b a r e (befonbere) © n a b e n b 0 it
©ott b a r i it tt erlanget 10 0 r b e 11

f c t) n."
Um ba§ gabr 1732 tourbe bie Sut pelle

erneuert. Xer 3Bod)eitrat fchenftc bei biefem
2lnlaffe ait baS „neiim erbautotc ©tut?«
.fläppelein" 2 frontaler. Kaplan Obertuatt
febrieb anno 1882: „XaS jefeige ©tub=
fäppeli bat bicl 2lltertI)ümIid)eS: bas folibc
©emäiter, ba§ hoppelte ©emölbe, bie ruitb=
liebten, in 33lei gefafeten genfter, baS

SSefperbilb auf beut 2lltäi*cben". Scfueres ift
offenbar ba§ gleiche, bon bent oben bie tllebc
mar, itnb baS beute nod) in bem feitber er«
ftellteit deettbau 31t fel)en ift.

ßuftige (£<ïe.

SUiifeberftânbntë. grait Oberft (51t ihrem
neuen Xienftntäbd)en bout Sanbe): „©life,
ber .Sperr Oberft ifd) nöb rächt 3)0äg, titet il)m
bc I)üt 2lbeb e gläfdje i§ 33ett." — ©life:
„jRote ober SBpfee, grau Oberft?"

©in Heiner ^äbagoge. S3ater 3U feinem

©oI)ite, ber 311111 erftenmal in ber ©d)ule
mar: „Shut, mie gefiel e§ • Xir, SSifii?"
SBilli: ,,©ar nicht, ber Sel)rer hat mid) ge=
fd)Iagen." 33ater: „Sittit, er foil Sid) bodb

ersieljen." SBilli: „SIber man fängt boeb

itid)t hinten an!"

— 42

und nichts mehr.
Noch nie hatte das Dörfchen am Dec

ein solches Begräbnis gesehen. Wie schlanke
Buchen unter schwerer Schneelast standen
die fünf Brüder des Heiri an? Grabe, senkten
die Blondköpfe und weinten. Und als der
Pfarrer das Requiem sang, hörte die
betende Gemeinde inmitten des Evangeliums
ihre?? Seelenhirtcn aufschluchzen und
weinen wie ein Kind; da weinten alle
Frauen mit. Nur ein Auge war trocken
und schaute nnt flackernden Lichtern aufs
Altar.- das Annili hatte keine Tränen.

„S' Annili hed ä doch ai gar nid megä",

meinte s' Schlossers Trini, „daß äs nid
ämal s' Fazanettli firä gnn hed." Stilles
Leid, das so weh tut wie eine tiefe Todes-
wnnde, ist wie ein Veilchen in Dornen;
man geht an ihm vorbei.

Ein halbes Jahr nach dem Tode des

Heiri stiegen „Nachtbnben" zum Fenster des

Annili hinauf, um bei ihm zu „kitte??" ;

zwischen den Ritze?? des Fensterladens drangen

schwache Strahlen roten Lichtes
hinaus. S' Annili ließ das Armenseelen-
Lichtlein brennen für dei? tote?? Heiri, daß
ihm Gott die ewige Ruhe gebe... Da
gingen die „Nachtbnben" schweigend heim.

Die Stutzkapelle bei Oberrickenbach.
Wann das der schmerzhaften Militer

Gottes geweihte freundliche „Stutzkäppili"
an? Bergabhang beim Burgholz entstände??
sei, läßt sich nicht mit Sicherheit sage??. Nach
der Volksüberlieferung hätte es schon zur
Zeit, da Bruder S ch e u b c r in der
Bettelrüthi 1547—1555 sein Einsiedlerleben

führte, bestanden. Der Selige Konrad
sei fast alle Abende, wen?? nicht das schlechte
Wetter oder sonst etwas ihn daran hinderte,
von seiner Klause in der Bettelrüthi „eint-
weders in die Capell unser lieben Frawen
zu Rickenbach oder in das an der Rickenbacher

Straß stehende kleine Kapelein oder
Bctthauß, alldort sein Andacht zu
verrichten" gegangen. Der Geschichtschreiber
Andermatt, welcher das Leben Bruder
Schcnbers beschrieben hat, bemerkt hierüber:
„Es sahen und beobachteten die Lcuth, daß
allzeit, wann er nächtlicher Weyl von und
wieder zu seinem Hüttlein wandert, iqm ei??

Helles Liecht vorgienge, welches ohne allen
Zweifel sein heiliger Schutzengel gewesen "

Ueber die Kapelle sagt Andermatt:
„Sonst ist das klein Capcllein, welches er
meistenthcils besuchte, nur schlecht, hat ein
so kleines Altärlcin, daß man daranff nit
Meß lesen kann. Ist eine alte Ablösung
unseres Herren (Kreuzabnahme), von Holtz
geschnitzlet, darinnen. Wird vil von
andächtigen Leüthen besucht
und sollen an ch m e h r male n
sondert? a r e (besondere) Gnaden von
Gott darin?? erlanget worden
s e h n."

Um das Jahr 1732 wurde die Kapelle
erneuert. Der Wochenrat schenkte bei diese???

Anlasse an das „neüw erbauwte Stutz-
Käppelein" 2 Krontaler. Kaplan Odermalt
schrieb anno 1882: „Das jetzige Siutz-
käppeli hat viel Alterthümliches: das solide
Gemäuer, das doppelte Gewölbe, die rnnd-
lichten, in Blei gefaßten Feilster, das
Vesperbild ans de??? Altärchen". Letzterem ist
offenbar das gleiche, von den? oben die Rede
war, und das heute noch in dein seither
erstellte?? Neubau zu sehen ist.

Lustige Ecke.

Mißverständnis. Frau Oberst (zu ihrem
neuen Dienstmädchen vom Lande): „Elise,
der Herr Oberst isch nöd rächt zwäg, lüet ihm
de hüt Abed e Fläsche is Bett." — Elise:
„Rote oder Wyße, Frau Oberst?"

Ein kleiner Pädagoge. Vater zu seinem

Sohne, der zum erstenmal in der Schule
war: „Nun, wie gefiel es Dir, Willi?"
Willi: „Gar nicht, der Lehrer hat mich
geschlagen." Vater: „Nun, er soll Dich doch
erziehen." Willi: „Aber man fängt doch
nicht hinten an!"


	Die Stutzkapelle bei Oberrickenbach

